
Die «Nahbar» schafft Nähil e 
Am Freitag ist Finissage der Ausstellung am Blumenbergplatz 

Einen Monat lang haben 
Künstlerinnen und Künstler 
aus der Schweiz und aus 
Vorarlberg in einem leeren 
Geschäftshaus am Blumen-
bergplatz ihre Werke ge-
zeigt. Die Veranstalter 
blicken zurück - voller 
neuer Pläne. 

HANNES NUSSBAUMER 

Es sei eine Blitzaktion gewesm 
beteuert das Kuratorenteain, eine 
Blitzaktion, die offensichtlich an 
den Kräften gezehrt hat. Francesco 
Bonanno kann ob seiner Heiser-
keit kaum mehr sprechen, Stefan 
Sdiwald hat die Produktion des 
Katalogs zugesetzt, für Martin 
Gepp kam hinzu, dass er Tage vor 
der Vernissage Vater wurde. Trotz-
dem: Nach kurzer zweiwöchiger 
«geistiger» Vorbereitungszeit, clii-
wödiigeni Aufbau und einmonati-
ger Ausstellungsdauer, alles unter 
den Bedingungen eines Minimal-
budgets, ziehen die Veranstalter 
der «Nahbar»-Ausstellung eine po-
sitive Bilanz. 

Interesse 

Vor der Vernissage auf ihr 
Ziel angesprochen, wünschten sich 
die Ausstellungsmacher die An-
näherung von Vorarlberger und 
Schweizer Künstlern. Die Nach-
barn sollten sich an der «Nahbar» 
finden. Und sie fanden sich. Es sei-
en Verbindungen geknüpft wor-
den, sagt Stefan Sthwald - Verbin-
dungen, die bereits zu Gesprächen 
über konkrete Projekte geführt 
hätten. 

Dabei inspirierte das «Nahbar»-
Konzept nicht nur die beteiligten 
Künstler. Die Idee, mit einer Aus-
stellung in einem brachliegenden 
Gebäude Künstlerinnen und 
Künstler einer Region zu vereinen 
und Kontakte zu vermitteln, faszi-
nierte einen Genfer Besucher der-
art, dass er Francesco Bonanno ei- 

ne leere 1-tafle in Genf zur Verfü-
gung stellte - mit dem Auftrag, 
Westschweizer Künstler zusam-
merizuführen. Die Ausstellung 
wird im Mai eröffnet 

Das Bild der Annäherung. der 
Begegnung und Auseinanderset-
zung prägt den Rückblick des Lei-
tungsteams, Stefan Schwald be-
geisterte die Reaktion der Jugend-
lichen, die, angezogen von den 
Parties mit Konzerten und Disco, 
In der «Nahbar» erschienen sind - 
und dabei die Ausstellung wider 
Erwarten genau betrachtet und 
ausführlich diskutiert haben. 

Überhaupt, das Publikum: Ins-
gesamt hätten sich In der «Nah-
bar» über tausend Besucher um-
geschaut, «darunter solche, die an-
sonsten Museen meiden», sagt Ste-
fan SdiwalcL Von vier verschiede-
nen Künstlern wurden Werke ver-
kauft. 

Ärger und Inspiration 

Der Künstler Pascal Froidevaux 
beleuchtet den Begriff der Annä-
herung aus einer anderen Rich-
tung. Froidevaux gehört zu jenen 
Künstlern, die eigens für die Aus-
stellung eine Installation geschaf-
fen haben. Die Kurzfristlgkell des 
«Nahbar»-Projekts und die Raum-
situation - wenige Tage vor der 
Eröffnung befand sich der 3000 
Quadratmeter umfassende Raum 
noch in völlig desolatem Zustand 
- hätten den Künstlerinnen und 
Künstlern kaum Zeit gelassen und 
eine spontane, schnelle Annähe-
rung an die Umgebung verlangt 
Ihn habe dinsprieiitag1 
Froidevaux, andere - hättth-'.sich 
geärgert. 

Das letzte Feuerwefli 

Als Schlussbukett wird am 
kommenden Wochenende noch-
mals gefeiert in der «Nahbar». Am 
Freitag findet eine «Finissage spe-
zial» statt, mit Kürbissuppe und 
Tangomusik von «Café Deseado»; 
am Samstag zündet eine Party das 
letzte Feuerwerk. 


